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1 Anwendungsbereich 

 

Der Eurocode 6 (DIN EN 1996) gilt für den Entwurf, die Berechnung und Bemessung von Hoch- und Ingenieurbau-

werken bzw. Teilen davon, die mit unbewehrtem, bewehrtem, vorgespanntem oder eingefasstem Mauerwerk ausgeführt 

werden. 

 

Der Eurocode 6 (DIN EN 1996)  behandelt ausschließlich Anforderungen an die Tragsicherheit, die Gebrauchstauglich-

keit und die  

Dauerhaftigkeit von Tragwerken. Andere Anforderungen, z. B. an den Wärme- und Schallschutz, werden nicht behan-

delt. 

 

 

2 Normative Verweisungen 

 

- 

 

 

3 Begriffe zitiert aus EN 1996-1-1 

 

 

3.1 Mauerwerk 

 

Mauerwerk: Gefüge aus Mauersteinen, die in einem bestimmten Verband verlegt und mit Mörtel verbun-

den worden sind 

 

Mauerwerksverband: bestimmte Anordnung von Mauersteinen in Mauerwerk in regelmäßiger Folge, um ein Zu-

sammenwirken zu erreichen 

 

 

3.2 Festigkeit von Mauerwerk 

 

Charakteristische Festigkeit:  

Festigkeitswert des Mauerwerks, der mit einer vorgeschriebenen Wahrscheinlichkeit von nur 

5 % in einer hypothetisch unbegrenzten Grundgesamtheit von Versuchen unterschritten wer-

den darf. Dieser Wert entspricht dem 5 %- Fraktil der angenommenen statistischen Vertei-

lung der Prüfserie einer bestimmten Material- oder Produkteigenschaft. Unter bestimmten 

Umständen wird ein Nennwert als charakteristischer Wert verwendet. 

 

Druckfestigkeit: Mauerwerksfestigkeit bei Druckbeanspruchung ohne Einfluss der Verformungsbehinderung 

durch die Druckplatten, ohne Einfluss der Schlankheit und ausmittiger Belastung 

 

Schubfestigkeit: Die Festigkeit des Mauerwerks bei Beanspruchung durch Schubkräfte 

 

Biegefestigkeit: Die Festigkeit von Mauerwerk bei reiner Biegebeanspruchung 

 

Verbundfestigkeit: Die Festigkeit je Flächeneinheit zwischen Bewehrung und Beton oder Mörtel, wenn die Be-

wehrung durch Zug- oder Druckkräfte beansprucht wird 

 

 

3.3 Mauersteine 

 

Mauerstein: Ein vorgeformtes Element zur Verwendung im Mauerwerksbau 
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Lagerfläche: Die Ober- und Unterseite eines Mauersteins nach dem planmäßigen Verlegen 

 

Loch: Ein gefertigter Hohlraum in einem Mauerstein, der ganz oder nur teilweise durch den Mauer-

stein geht 

 

Mulde: Bei der Herstellung geformte Vertiefung in einer oder in beiden Lagerflächen eines Mauer-

steins 

 

Griffloch: Ein geformtes Loch in einem Mauerstein, das es ermöglicht, den Mauerstein einfacher mit 

einer Hand oder beiden Händen oder einem Gerät zu fassen und anzuheben 

 

Bruttofläche: Die Querschnittsfläche eines Mauersteins ohne Abzug der Flächen von Löchern, Hohlräumen 

und zurückspringenden Teilen 

 

3.4 Mörtel 

 

Mörtel: Ein Gemisch aus einem oder mehreren anorganischen Bindemitteln, Zuschlägen, Wasser und 

gegebenenfalls Zusatzstoffen und/oder Zusatzmitteln für Lager-, Stoß- und Längsfugen, Fu-

genglattstrich und nachträgliches Verfugen 

 

Normalmauermörtel: Mauermörtel ohne besondere Eigenschaften 

 

Dünnbettmörtel: Mauermörtel nach Eignungsprüfung mit einem Größtkorn kleiner oder gleich einem festge-

legten Wert 

 

Leichtmörtel: Mauermörtel nach Eignungsprüfung mit einer Trockenrohdichte des Festmörtels gleich oder 

weniger als 1 300 kg/m3 nach EN 998-2 

 

Mauermörtel nach Rezept:  

Ein in vorbestimmten Mischungsverhältnissen hergestellter Mörtel, dessen Eigenschaften aus 

den vorgegebenen Anteilen der Bestandteile abgeleitet werden (Rezeptkonzept) 

 

Werkmörtel: Mörtel, der im Werk zusammengesetzt und gemischt wird 

 

Werkmäßig hergestellter Mauermörtel:  

Ein vordosierter Mauermörtel oder ein vorgemischter Kalk-Sand-Mauermörtel 

 

 

werkmäßig vorbereiteter Mauermörtel:  

Mörtel, der aus Ausgangsstoffen besteht, die im Werk abgefüllt, zur Baustelle geliefert und 

dort nach Herstellerangaben und -bedingungen gemischt werden 

 

Kalk-Sand-Werk-Vormörtle: 

 Mörtel, der aus Ausgangsstoffen besteht, die im Werk zusammengesetzt und gemischt wer-

den, der zur Bau-stelle geliefert wird, und dem dort weitere Bestandteile nach Anweisung des 

Werkes oder von diesem geliefert (z. B. Zement) beigefügt werden 

 

Baustellenmörtel: Ein Mörtel, der aus den einzelnen Ausgangsstoffen auf der Baustelle zusammengesetzt und 

gemischt wird 

 

Mörteldruckfestigkeit: Die mittlere Druckfestigkeit einer festgesetzten Anzahl von Mörtelproben im Alter von 28 

Tagen 

 

 

3.5 Mörtelfugen 

 

Lagerfuge: Die Mörtelschicht zwischen den Lagerflächen von Mauersteinen 

 

Stoßfuge: Die Mörtelfuge senkrecht zu der Lagerfuge und zu der Wandoberfläche 
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Längsfuge: Die innerhalb einer Wand vertikal und parallel zur Wandoberfläche verlaufende Mörtelfuge 

 

Dünnbettmörtelfuge: Eine mit Dünnbettmörtel hergestellte Fuge 

 

Fugenglattstrich: Die Oberflächenbearbeitung einer Mörtelfuge mit dem Fortgang der Ausführung des Mauer-

werks 

 

Verfugung: Das nachträgliches Verfüllen und Oberflächenbearbeitung der Mörtelfugen, bei denen die 

Fuge ausgekratzt oder offen gelassen worden ist 

 

Bewegungsfuge: Eine Fuge, die freie Bewegungen in der Wandebene zulässt 

 

 

3.6 Wandarten 

 

Tragende Wand: Eine Wand, die vorrangig dafür vorgesehen ist, neben ihrem Eigengewicht eine Verkehrslast 

zu tragen 

 

Nichttragende Wand: Eine Wand, die nicht zur Aufnahme von Lasten herangezogen wird und deren Entfernen das 

Tragwerk nicht nachteilig beeinflusst. 

 

Einschalige Wand:  Eine Wand ohne Zwischenraum oder ohne eine durchlaufende senkrechte Fuge in ihrer Ebe-

ne. 

 

zweischalige Wand mit Luftschicht, mit Luftschicht und Wärmedämmung oder mit Kerndämmung: 

Eine Wand, die aus zwei parallelen einschaligen Wänden besteht, die durch Maueranker oder 

Lagerfugen-bewehrung statisch wirksam miteinander verankert sind, wobei der Zwischen-

raum ein durchgehender Hohlraum (zweischalige Wand mit Luftschicht) oder mit nichttra-

gendem Wärmedämmmaterial ganz (zweischalige Wand mit Kerndämmung) oder teilweise 

(zweischalige Wand mit Luftschicht und Wärmedämmung) verfüllt ist. 

 

ANMERKUNG: Eine Wand, die aus zwei durch einen Zwischenraum getrennten Schalen besteht, wobei eine der Scha-

len eine Vorsatzschale ist, die keinen Beitrag zur Tragfähigkeit oder der Steifigkeit der anderen Schale 

leistet, kann nicht als zweischalige Wand nach dieser Definition betrachtet werden. 
 

Zweischalige Wand 

ohne Luftschicht: 

Eine Wand, die aus zwei parallelen Schalen mit vertikaler, mit Mörtel voll ausgefüllter Fuge 

besteht, wobei die Schalen mit Mauerankern so verankert sind, dass beide Schalen unter Last 

zusammenwirken.

 

Vorsatzschale: Eine Wand in Sichtmauerwerk, die nicht im Verband gemauert ist oder keinen Beitrag zur 

Festigkeit des Hintermauerwerks leistet. 

 

Verfüllte zweischalige Wand: 

Eine Wand, die aus zwei parallelen Schalen mit einem Zwischenraum besteht, der mit Beton 

oder Vergussmörtel verfüllt ist, wobei die Schalen mit Mauerankern oder Lagerfugenbeweh-

rung so verankert sind, dass beide Schalen unter Last zusammenwirken 

 

Einschaliges Verblendmauerwerk: 

Eine Wand mit Verblendsteinen als Sichtmauerwerk, die mit den Hintermauersteinen im 

Verband gemauert sind, so dass beide Schalen unter Last zusammenwirken 

 

Wand mit Randstreifenvermörtelung der Lagerfugen: 

Eine Wand, bei der die Mauersteine auf zwei Mörtelstreifen verlegt werden, die auf den äu-

ßeren Rändern der Lagerflächen der Mauersteine aufgetragen werden 

 

Zweischalige Wand mit Vorsatzschale: 

Eine zweischalige Wand mit Vorsatzschale in Sichtmauerwerk, die nicht im Verband mit 

dem Hintermauerwerk oder Skelett gemauert wird bzw. keinen Beitrag zu dessen Tragfähig-

keit leistet 
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Schubwand: Eine Wand, die in ihrer Ebene wirkende Querkräfte aufnimmt. 

 

Aussteifende Wand: Eine rechtwinklig zu einer anderen Wand stehende Wand, die dieser als Auflager zur Auf-

nahme von Querkräften oder zur Knickaussteifung dient und damit zur Stabilität des Gebäu-

des beiträgt 

 

 

4 Sicherheitskonzept 

 

4.1 Allgemeines 

 

Mauerwerk ist in der Regel im Grenzzustand der Tragfähigkeit nachzuweisen. In diesem Zustand muss gewährleistet 

sein, dass der Bemessungswert der Beanspruchungen Ed in einem Querschnitt den Bemessungswert des Tragwiderstan-

des Rd dieses Querschnittes nicht überschreitet. Die Bemessungswerte des Tragwiderstandes Rd sind die durch den 

Teilsicherheitsbeiwert ɔM dividierten und gegebenenfalls mit einem Abminderungsbeiwert zur Berücksichtigung der 

Lastdauer und weiterer Einflüsse multiplizierten charakteristischen Festigkeitswerte. Die Bemessungswerte der Bean-

spruchungen Ed ergeben sich aus den charakteristischen Werten Ek multipliziert mit dem Teilsicherheitsbeiwert ɔF. 
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4.2 Einwirkungen 

 

Die charakteristischen Werte sind in den Teilen des EC 1 festgelegt. Die Teilsicherheitsbeiwerte und Kombinationsbei-

werte sind im EC 0 festgelegt. 

Für das im Folgenden dargestellte Tragwerk sind einige Einwirkungskombinationen nach EC 0 beispielhaft dargestellt. 

 

 

 

    
 

a) Tragwerk eines Daches     b) Statisches Modell des Daches 

 

 

 
 

c) Statisches Modell mit charakteristischen Einwirkungen 

 

Abbildung 1: Einwirkungen 
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Grenzzustand der stabilen Lage des Tragwerks 
 

EK1 ï Abheben am linken Auflager EK2 ï Abheben am rechten Auflager 
 

 

 

 
 

Wind von rechts verursacht Windsog über der Dachflä-

che. Der Windsog wirkt destabilisierend. Der Wind von 

rechts auf die Wandfläche wird nicht angesetzt, da er für 

das linke Auflager stabilisierend wirkt. Der Schnee wird 

aus dem gleichen Grund nicht angesetzt. 

Die Eigenlasten wirken zwar auch stabilisierend, wirken 

aber ständig und werden darum angesetzt. Die charakte-

ristischen Werte von Eigenlasten sind meist Mittelwerte. 

Die tatsächlichen Eigenlasten können daher kleiner oder 

größer sein. In der Einwirkungskombination wird das 

berücksichtigt, indem der charakteristische Wert der Ei-

genlast abgemindert wird. 

 

Wind von rechts verursacht Windsog über der Dachflä-

che. Der Windsog wirkt destabilisierend. Der Wind von 

rechts auf die Wandfläche wird angesetzt, da er für das 

rechte Auflager destabilisierend wirkt. Der Schnee wird 

nicht angesetzt, weil er stabilisierend wirkt. 

Die Eigenlasten wirken zwar auch stabilisierend, wirken 

aber ständig und werden darum nur abgemindert. Erklä-

rung siehe EK1. 

 

Grenzzustand der Tragfähigkeit 
 

EK3 ï maximale Auflagerkraft am linken Auflager 

(Schnee vorherrschend) 

EK4 ï maximale Auflagerkraft am linken Auflager 

(Wind vorherrschend) 
 

 

 

 
 

Wind von links erzeugt über der Dachschräge Winddruck 

und an der Wandfläche Windsog. Der Windsog mindert 

die Auflagerkraft am linken Auflager ab, darum wird er 

nicht angesetzt. Der Schnee erhöht die Auflagerkraft, 

ebenso wie das Eigengewicht der Dachschräge. Das Ei-

gengewicht der Wand spielt hingegen für die Auflager-

kraft des linken Auflagers keine Rolle. 
 

Weil der Schnee in dieser Einwirkungskombination vor-

herrschend ist, wird der Wind durch Kombinationsbei-

werte abgemindert. 
 

Diese Einwirkungskombination ist auch relevant für das 

maximale Biegemoment in der Dachschräge. 

 

Wind von links erzeugt über der Dachschräge Winddruck 

und an der Wandfläche Windsog. Der Windsog mindert 

die Auflagerkraft am linken Auflager ab, darum wird er 

nicht angesetzt. Der Schnee erhöht die Auflagerkraft, 

ebenso wie das Eigengewicht der Dachschräge. Das Ei-

gengewicht der Wand spielt hingegen für die Auflager-

kraft des linken Auflagers keine Rolle. 
 

Weil der Wind in dieser Einwirkungskombination vor-

herrschend ist, wird der Schnee durch Kombinationsbei-

werte abgemindert. 
 

Diese Einwirkungskombination ist auch relevant für das 

maximale Biegemoment in der Dachschräge. 
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4.3 Tragwiderstand 

 

Grundlage des Tragwiderstandes sind die charakteristischen Werte fk der Baustoff-Festigkeiten als 5%- Fraktilwerte. 

Die Teilsicherheitsbeiwerte ɔM zur Bestimmung des Bemessungswertes des Tragwiderstandes sind Tabelle 1 zu ent-

nehmen. 

 

Tabelle 1: Teilsicherheitsbeiwerte ɔM für das Material im Grenzzustand der Tragfähigkeit   

 (DIN EN 1996-1-1/NA:2012-05 Tabelle NA.1) 

 
 

4.4 Begrenzung der planmäßigen Exzentrizitäten 

 

Grundsätzlich dürfen klaffende Fugen infolge der planmäßigen Exzentrizität der einwirkenden charakteristischen Las-

ten (ohne Berücksichtigung der ungewollten Ausmitte und der Stabauslenkung nach Theorie II. Ordnung) rechnerisch 

höchstens bis zum Schwerpunkt des Gesamtquerschnittes entstehen. 
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5 Mauerwerksfestigkeiten 

 

5.1 Allgemeines 

Die charakteristischen Zug-, Druck- und Schubfestigkeiten von Mauerwerk werden als 5%-Fraktilwerte angegeben. 

5.2 Charakteristische Druckfestigkeit 

 

Die charakteristische Druckfestigkeit fk von 

Mauerwerk ist definiert als Festigkeit, die im 

Kurzzeitversuch an Prüfkörpern nach  

EN 1052-1 : 1998 gewonnen, als 5%-Fraktile 

ausgewertet und auf die theoretische Schlank-

heit Null bezogen ist. 

 

 

Die charakteristischen Druckfestigkeiten fk von 

Mauerwerk werden aus den Tabelle 2, 3, 4, 5, 

6 und 7 in Abhängigkeit von den Steinfestig-

keitsklassen und den Mörtelgruppen wie folgt 

bestimmt: 

 

 
ba

mbk ffKf Ö+=  

 

Abbildung 2: Prüfkörper zur Ermittlung der Druckfestigkeit 

  nach EN 1052-1 : 1998 

Dabei ist: 

 fk die charakteristische Druckfestigkeit von Mauerwerk in N/mm
2
; 

K eine Konstante, die ï sofern notwendig ïfolgendermaßen zu modifizieren ist: Bei Mauerwerk aus 

Normalmörtel und mit Mörtelfugen parallel zur Wandebene (Verbandsmauerwerk), die über die ge-

samte Länge der Wand oder Teile davon verlaufen, sind die K-Werte aus den folgenden Tabellen mit 

dem Faktor 0,8 zu multiplizieren.   

 Ŭ,b Konstanten; 

 fb die normierte Mauersteindruckfestigkeit in Lastrichtung in N/mm
2
; 

 fm die Druckfestigkeit des Mauermörtels in N/mm
2
. 

 

 



Vorlesung Mauerwerksbau Seite 11 

PROF. DR.-ING. M IKE SIEDER Institut für Baukonstruktion und Holzbau TU Braunschweig 

 
Tabelle 2: Parameter zur Ermittlung der Druckfestigkeit von Einsteinmauerwerk aus Hochlochziegeln (DIN EN 1996-1-

1/NA/A1:2014-03) 

 

 

Abbildung 3: Spannungsverteilung im Wandquerschnitt; Spaltzugkräfte und Spannungsspitzen durch Fehlstellen in der  

 Lagerfuge (D, Z: Druck-, Zugtrajektorien) [Schubert, Schneider, Schoch / Mauerwerksbau-Praxis] 



Vorlesung Mauerwerksbau Seite 12 

PROF. DR.-ING. M IKE SIEDER Institut für Baukonstruktion und Holzbau TU Braunschweig 

Tabelle 3: charakteristische Werte fk der Druckfestigkeit von Mauerwerk mit Normalmörtel                                                                              

(DIN EN 1996-1-1/NA:2012-05) 

 

 

 

Tabelle 4: charakteristische Werte fk der Druckfestigkeit von Mauerwerk mit Dünnbettmörtel                                                                                           

(DIN EN 1996-3/NA:2012-0116) 
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Tabelle 5: charakteristische Werte fk der Druckfestigkeit von Mauerwerk mit Leichtmauermörtel                                                                                           

(DIN EN 1996-3/NA:2012-01) 

 

 

Tabelle 6: Steindruckfestigkeitsklassen (DIN EN 1996-1-1/NA:2012-05) 

 
 

 

Tabelle 7: Anforderungen an Normalmörtel: Mindestdruckfestigkeit im Alter von 28 Tagen (DIN EN 1996-1-

1/NA:2012-05) 
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Tabelle 8: Mörtelzusammensetzung; Mischungsverhältnisse für Normalmörtel in Raumteilen                                                                                                    

(DIN V 18580:2007-3, Tab. A.1) 

 
 

 

6 Baustoffe 

 

Folgende Mauersteinarten dürfen verwendet werden: 

 

¶ Mauerziegel nach DIN EN 771 Teil 1: 2011-07 und 

¶ Mauerziegel nach DIN 105 

Teil 5: 2013-06 Leichtlanglochziegel und Leichtlanglochziegelplatten, 

Teil 6: 2013-06 Mauerziegel ï Planziegel 

Teil 100: 2012-01 Mauerziegel mit besonderen Eigenschaften 

 

¶ Kalksandsteine nach DIN EN 771 Teil 2: 2011-07 

 

¶ Hüttensteine nach DIN 398: 1976-06 Vollsteine, Lochsteine, Hohlblocksteine, 

 

¶ Porenbetonsteine nach DIN EN 771 Teil 4: 2011-07 

 

¶ Leichtbetonsteine nach DIN V 18151: 2003-10 Hohlblöcke aus Leichtbeton und DIN V 18152: 2003-10 Voll-

steine und Vollblöcke aus Leichtbeton 

 

¶ Mauersteine aus Beton nach DIN EN 771 Teil 3: 2011-07 

 

¶ Betonwerksteine nach DIN EN 771 Teil 5: 2011-07 

 

¶ Natursteine nach DIN EN 771 Teil 6: 2011-07 

 

 

 

Ergänzungsbauteile nach DIN EN 1996-1-1 
 

Feuchtigkeitssperrschichten 

 

Eine Schicht aus Bahnen oder anderem geeigneten Material zur Verwendung im Mauerwerk, um das Eindringen von 

Wasser zu verhindern. 
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Feuchtigkeitssperrschichten sollten der Art des Bauwerks entsprechend dauerhaft sein; sie sollten aus Stoffen hergestellt 

werden, die im Gebrauchszustand nicht leicht durchstoßen werden und unter der Bemessungsdruckspannung nicht her-

ausquetschen. 

 

Maueranker 

 

Der Maueranker ist ein Bauteil zur Verbindung der beiden Schalen von zweischaligem Mauerwerk oder zur Verbindung 

einer Schale mit einer Skelettkonstruktion oder einer dahinter liegenden Wand. 

 

Maueranker und deren Verankerungen müssen die auf sie einwirkenden Kräfte, einschließlich der aus Umwelteinflüs-

sen und der aus unterschiedlichen Verformungen der Wandschalen, aufnehmen können. Sie müssen in der Umgebung, 

der sie ausgesetzt sind, korrosionsbeständig sein. 

 

Maueranker müssen die Anforderungen nach DIN EN 1996-1-1, Abschnitt 8.5.2.2, erfüllen. 

 

 

Abbildung 4: Drahtanker für zweischaliges Mauerwerk für Außenwände (DIN EN 1996-2/NA:2012-01, Bild NA.D.1) 

 

 

Dübel 

 

 

Abbildung 5: Beispiele für Kunststoffdübelanwendungen
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Vorgefertigte Stürze 

 

Vorgefertigte Stürze müssen die Anforderungen der Richtlinien für die Bemessung und Ausführung von Flachstürzen, 

der DIN EN 845-2: 2013-8 erfüllen. Sie müssen unter den Umweltbedingungen, denen sie ausgesetzt werden, korrosi-

onsbeständig sein. 

 

 

 

Abbildung 6: Sturz- oder Abfangträger unter Wänden 
































































